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1. Ursprüngliche Aufgabenstellung, technischer Stand zu Beginn des 
Projektes 

Die invasive Kirschessigfliege Drosophila suzukii hat sich seit 2012 zu einem akuten 

Problemschädling vor allem in Steinobst und Beerenobstkulturen entwickelt. Wirksame 

biologische Regulierungsmöglichkeiten insbesondere auf der Basis von Antagonisten sind 

bislang nicht verfügbar. In der obstbaulichen Praxis im Freiland – hierzu zählt auch der Anbau 

unter Kulturschutznetzen und/oder in Tunneln - ist die Massenfreilassung von Nützlingen als 

biologische Pflanzenschutzstrategie bisher nur in wenigen Kulturen etabliert. Bislang fehlen 

praktikable, wirtschaftliche Freilassungssysteme, zudem ist es schwierig, einen 

Nützlingseinsatz mit der Applikation anderer Pflanzenschutzmittel zu kombinieren. Der Einsatz 

von Nützlingen setzt auch die grundsätzliche Bereitschaft bzw. Eignung der Kulturführung für 

diese innovative Form des Pflanzenschutzes voraus – statt akuter Bekämpfung die 

nachhaltige Regulierung der Schaderreger unter Zuhilfenahme agrarökologischer 

Mechanismen. Hier setzte das Verbundprojekt (Julius Kühn-Institut (JKI), Hochschule 

Geisenheim, Katz Biotech AG und mehrere Praxisbetriebe) ParaDrosu an: auf Basis 

verfügbarer Pupalparasitoide (Trichopria drosophilae, „TD“, Diapriidae; Pachycrepoideus 

vindemmiae, „PV“, Pteromalidae) der Kirschessigfliege (KEF) wurde eine innovative 

praxisreife Strategie zur nachhaltigen und biologischen Regulierung dieses Schädlings als 

Alternative zu chemischen Verfahren entwickelt. Hauptziel des Verbundprojekts war es, die 

praxisgerechte Verwendung von Pupalparasitoiden als essentiellen Baustein in der 

Regulierung der Kirschessigfliege im Obstbau zu etablieren und ein dafür geeignetes Produkt 

anzubieten.  

2. Ablauf des Vorhabens – Teilprojekt B 

 Der Einfluss abiotischer Umweltfaktoren (Temperatur) auf die Mortalität und Wirksamkeit 

der Parasitoide wurde geprüft und in die Ausarbeitung bestmöglicher 

Freilassungsszenarien eingearbeitet.  

 Die Integrierbarkeit des Verfahrens in die Kulturführung insbesondere im Hinblick auf eine 

Kombination mit gängigen Pflanzenschutzmitteln wurde untersucht und bewertet. 

 Das Ausbreitungsverhalten und die Wirksamkeit der Parasitoide wurde in Beerenobst-

Praxisbetrieben geprüft und in die Ausarbeitung bestmöglicher Freilassungsszenarien 

eingearbeitet.  
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3. Ergebnisse und Zusammenarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen 
Im Teilprojekt B der Hochschule Geisenheim wurde insbesondere der Einfluss abiotischer 

Umweltfaktoren (Temperatur) auf beide Parasitoidenarten sowie die Integrierbarkeit 

verschiedener Pflanzenschutzmittel geprüft. Zudem wurden in Praxisbetrieben (Beerenobst, 

im letzten Versuchsjahr auch Tastversuche im Weinbau) Daten zur Ausbreitung der 

Parasitoide im Bestand und zum Effekt des Einsatzes der Parasitoide auf die Entwicklung des 

KEF-Befalls erarbeitet. Die erzielten Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Einfluss verschiedener Temperaturszenarien 
 Laborexperimente zum Einfluss verschiedener Temperaturszenarien auf Lebensdauer und 

Parasitierungsleistung zeigten, dass TD sehr viel empfindlicher auf höhere Temperaturen 

reagierte als PV. Somit ist bei TD schon nach kurzzeitiger (48 h) Exposition der Tiere bei 

maximal Temperaturen von 30°C mit einer erhöhten Mortalität und einer verringerten 

Parasitierungsleistung zu rechnen.  

 In Phasen mit Tageshöchsttemperaturen über 30°C bzw. nach dem Auftreten von 

Hitzewellen sollte demnach bevorzugt P. vindemiae eingesetzt werden bzw. sollte die 

Freilassung von T. drosophilae wiederholt werden. 

Integrierbarkeit Pflanzenschutzmittel – Petrischalenversuche 
 In Laborversuchen (Spritzbelag auf der Oberfläche von Petrischalen) wurden die 

Nebenwirkungen von fünf zur Anwendung im geschützten Beerenobstanbau zugelassenen 

Insektiziden, vier Fungiziden und zwei Akariziden auf das Überleben und die 

Parasitierungsleistung von TD und PV untersucht. Sowohl ein frischer als auch ein 24 h 

alter (getrockneter) Spritzbelag des Insektizids SpinTor (a.i. Spinosad) führte bei beiden 

Parasitoidenarten zu einer signifikant erhöhten Mortalität. Eine gleichzeitige Anwendung 

von Präparaten mit diesem Wirkstoff und der Nützlinge T. drosophilae und P. vindemiae ist 

demnach nicht zu empfehlen.  

 Bei fünf anderen getesteten und im Beerenanbau zugelassenen Wirkstoffen (Insektizide 

und Akarizide) hatte nur ein frischer Spritzbelag negative Auswirkungen auf die Lebens-

dauer der Tiere. Es wird daher ein Abstand von mindestens einem Tag zwischen der 

Applikation dieser Wirkstoffe und der Freilassung der beiden Parasitoide empfohlen. 

 Die Parasitierungsrate der Weibchen beider Parasitoiden-Arten war nur nach Exposition zu 

Spintor signifikant geringer verglichen mit der Wasser-Kontrolle. Bei T. drosophilae zeigte 

sich des Weiteren eine signifikante Verringerung der Parasitierungsleistung nach Kontakt 

mit abgetrockneten Rückständen von NeemAzal® T/S und Karate Zeon® im Vergleich zu 

den Kontrollbehandlungen.  
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Wirksamkeit und Ausbreitung der Parasitoide in Tunneln in zwei Beerenobst-
Praxisbetrieben 

 Mit Köderstationen konnte eine gute Parasitierungsaktivität der Kirschessigfliegenpuppen 

durch die beiden Parasitoidenarten nachgewiesen werden. Zudem verteilten sich die 

beiden Parasitoidenarten innerhalb der Reihe ihrer Freilassung sowie zwischen den 

Reihen, wodurch ihre Aktivität im Tunnel gut belegt wird. 

 In zwei aufeinanderfolgenden Versuchsjahren konnte gezeigt werden, dass sich Trichopria 

drosophilae im Himbeerbestand bis zu 15 m entlang einer Reihe fortbewegen kann (mit 

einer Tendenz in Ausbreitung in West-Süd-Richtung) und auch KEF-Puppen in den 

Köderstationen zwei Reihen weiter auffindet und parasitiert. 

 Experimentell ließ sich eine Wirkung der freigelassenen Parasitoide auf die Regulierung 

der KEF unter den Bedingungen des betreffenden Praxisbetriebs aus methodischen 

Gründen (Betrieb führte vorbildliche Hygiene- und Pflegemaßnahmen durch, daher sehr 

geringer Fruchtbefall) nicht bestätigen. 

Wirksamkeit und Ausbreitung der Parasitoide in Rebanalagen 
 
 Freilassungsversuche (Tastversuche) in Weinbergen zeigten, dass sich insbesondere TD 

aktiv vom Ort der Freilassung in den äußeren Reihen des Weinbergs in die angrenzenden 

Hecken ausgebreitet hat und dort D. suzukii-Puppen in den Köderstationen parasitierte. 

 Bei zuvor erfolgter Ausbringung der Parasitoide war ein deutlich geringerer natürlicher 

Beerenbefall durch die Kirschessigfliege D. suzukii im Weinberg feststellbar.  

 Die geprüfte Methode hat damit das Potential, einen frühen Populationsaufbau von 

D. suzukii in benachbarten Flächen (Hecken) zu regulieren.  


